
////f‚ ffß/

Erläuterungen

Geologiseullen Karte
V011

Preußen
un d

xbenaehbarten Bundesstaaten.

Herausgegeben
von der

Königlich Preußischen Geologischen Landesanstalt.
”mßw

Lieferung 141.

Blatt Aachen.
Gradabteilung 65, N0. l7.

Geologiseh bearbeitet und erläutert
durch

E, Holzapfel.

«4m! "JV\I\AF\NV\A‚/\;\/\_‚\/\ rvxxgn/s/AMMNA '\ ‚v‘x rmMAAAA/xrvxr
a

B E R L IN. „‚

Im Vertrieb bei der Königlichen Geologischen Landesanstalt

Berlin N. 4, Invalidenstraße 44.

1911.



t ‚o... ‚ „w. .. ‚V
..‚ ‚o "w”i'd” 4 (k u?

ix’iänie‘läszhe

.>W3-2233;
M

‚4.3!w

7....;

x
f!“*m
i

u ‚hat 8“.“

Q‘GP’.‘
v v. ‘g;‚.'„.:.ä am“ ' 3.:.

‚. „
‚It'mu’

an‘rmims

v " 7’ v v
v: v s v. *3; ’

" 5...»? „n5 ”.— ht‘. .w .

Unix": 'äsit in;

{wachen
x91. Maxime;

um? Magd. änggx in‘a«Min‚i
2m 31

M911.

k

M‘Üh.

‘ 1
.H’ 8 g: Q aß}

313‘314?) 'i’u“

ihäaäiw {wie

‘„,1 „.3;4.31%“"ü/„mn „4.2.2.22:r"?

(ERä äMB
AUir".

„1...:‘343. ”23”" 31"“..lm’ q

91:4 ’ "i gsii„ ‘n

1‘ g
j};

\ 5c’J—Uiulii‘«“211,x,
„



Blatt Aachen.

Geologisch beagbeitet und erläutert
durch

f Es» W61.

“——„q—._..
‘ ‘ i‚l

P. .I— AI
N‘

‚„ . Mit ‚5; Text guren.

ß
W

‚
ß

SUB Göttlngen 7





I. Allgemeines.
Entsprechend der Mannigfaltigkeit im geologischen Aufbau,

zeigt das Gebiet des Blattes Aachen in seiner Ober ächengestal-
tung erhebliche Verschiedenheiten. Insbesondere unterscheiden
sich zwei oder auch drei Abschnitte in typischer Weise von ein-
ander, und zwar einerseits das Gebiet am südlichen Kartenrand und
in der östlichen Hälfte des Blattes, wo die gefalteten Schichten des
Devon und Carbon zutage ausgehen oder nur durch wenig mächtige
tertiäre und diluviale Ablagerungen verhüllt werden, und anderer-
seits das Gebiet der senonen Kreide in der westlichen Kartenhälfte.
Innerhalb dieses Kreidegebietes zeigen die aus den sandigen Unter-
Senonschichten bestehenden Gebiete des Aachener-, Hergenrather-
und Preuss-Waldes wieder andere morphologische Verhältnisse, als
die von kalkigen und mergeligen Schichten des Ober-Senon einge-
nommenen Gebiete im Nordwesten des Aachener Stadtgebietes.

Das Gebiet der palaeozoischen Schichten ist ein nicht sonder-
lich reich gegliedertes Hügelland, dessen Höhen sich mit acher
Böschung über die zahlreichen, nur wenig tief eingeschnittenen
Täler erheben. Nur in der Südostecke der Karte ist der Itterbach
etwas tiefer und ziemlich steil in die Sandsteine des Oberdevon
eingeschnitten.

Abgesehen von diesen Erosionsfurchen der Wasserläufe wird
die Ober ächengliederung durch den Wechsel schwerer und leichter
verwitterbarer Gesteine bedingt. Die ersteren, vor allem die
Sandsteinedes Oberdevon und Carbon, bilden dem Streichen der
Schichten folgende, also SW—NO verlaufende, breit gerundete
Höhenrücken, während in den Schiefern und Kalken in der gleichen
Richtung verlaufende, ache, muldenförmige Einsenkungen zu
liegen p egen.
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4 Blatt Aachen.

Infolge der Bedeckung durch Diluvium und Tertiär wird
dieser Grundtyp der Geländegestaltung zuweilen undeutlich. Doch
erkennt man in der SO—Ecke der Karte deutlich ein in devonischen
Schiefern liegendes, weites und aches Tal und nördlich von ihm
einen aus Sandsteinen gebildeten Höhenzug. Die breit gerundeten
Höhen von Schleckheim und Oberforstbach verdanken ihre Ent-
stehung carbonischen Sandsteinzügen, und das breite Tal zwischen
Forstbach und Eich ist auf der Grenze von Kalk und Schiefer
eingeschnitten. ——

Die Höhenlage des Gebietes südlich der Linie Moresnet-
Hergenrath-Hauset-Eich, Niederforstbach-Brand zeigt nur ge-
ringe Unterschiede, im Osten von + 240 (am Austritt des Itter-
baches aus dem Kartengebiet) bis +290 (Höhe südöstlich von
der Schmelzhütte beim Aachener Wasserwerk) und 291 (Höhe
südlich von Lichtenbusch). Im Westen ist die Höhenlage etwas
geringer und schwankt von etwa -+- 180 (am Austritt der Geul
aus dem Kartengebiet) bis ca. +247 (Höhe südlich der Emma-
burg).

Von der Linie Hitfeld-Brand fällt das schwach gegliederte
Gelände ziemlich gleichmäßig in nordwestliche Richtung von + 260
im Mittel bis etwa +140 zur Niederung der Wurm, nordöstlich
vom Aachener Stadtgebiet.

Diese Niederung der Wurm ist nach N0 hin, bei Haaren
und Verlautenheide, durch einen steil aufsteigenden, SO—NW,
also senkrecht zu dem Schichtenstreichen verlaufenden Höhen-
rücken begrenzt, der seine Entstehung, wie das Kartenbild zeigt,
Verwerfungen verdankt und einen Horst darstellt.

Auch auf ihrer Nordwestseite wird die Wurmniederung durch
einen wallartigen Rücken begrenzt, der aus carbonischen Schichten
besteht und von der Wurm in engem, tief eingeschnittenen Ero-
sionstale durchbrochen wird. Er liegt schon außerhalb des Ge—
ländes von Blatt Aachen, auf Blatt Herzogenrath. Nach SW
hin bilden die steil aufsteigenden Kreideberge des Lusberges, Sal-
vator- und Wingertsberges die Grenze der Wurmniederung, die
So auf drei Seiten von steilwandigen Rändern umgeben ist, wäh-
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rend auf der vierten Seite, nach SO hin, das Gelände ach und
ziemlich gleichmäßig zu den Höhen bei Brand ansteigt. Es ent-
steht so der sog. Aachener Kessel, in dem am Austritt der
Wurm aus dem Kartengebiet der tiefste Punkt bei etwa +142
NN liegt.

Ganz allgemein betrachtet bildet so die Ober äche des pa-
läozoischen Gebietes eine schwach gegliederte, von SO nach NW
abfallende Fastebene (Peneplain).

Die Kultur dieses Gebietes ist mannigfaltig. Zusammen-
hängende, größere Waldgebiete sind selten, nur südlich Von Lich-
tenbusch, im Augustiner Wald und im Nellessen’schen Hirschpark
vorhanden und hier bemerkenswerter Weise größtenteils auf Lehm-
boden, allerdings stark vertontem, wasserundurchlässigem Lehm.
Es handelt sich vorwiegend um Laubwald, großenteils Niederwald.

Kleinere Waldbestände nden sich an den steileren Talhängen
(Itterbach, Lontzener Bach, Geulbach), sowie auf den Sandstein—
rücken des Carbon (Hauset usw.)‚ vereinzelt auch auf allen anderen
Gesteinsarten. .

Im übrigen ist das Gebiet etwa zur Hälfte von Wiesen ächen
bedeckt, zur anderen „Hälfte Ackerland. Im südlichen Teile des
Kartengebietes walten die Wiesen vor, Ackerland tritt ganz zurück.

Auf die Denudations äche des alten Gebirges sind die aus
losen Sandaufschüttungen bestehenden Kreidehöhen aufgesetzt und
sinken mit ihrer Unterlage in nordwestlicher Richtung ein. Sie
bilden die Höhen, die gewöhnlich ‚unter der Bezeichnung Aachener
Wald zusammengefaßt werden.

Ursprünglich bildete dieses Kreidegebiet eine in etwa 350 m
Meereshöhe liegende, sich um rund 120 m über die paläozoische
Basis erhebende Hoch äche, auf der die Kreideablagerungen von
diluvialen (und. eluvialen) Feuersteinschottern und von Lehm be-
deckt waren. Von dieser Ebene sind heute nur noch Reste in
dem Klausbeng, Branderberg, der Karlshöhe und dem
Preußberg vorhanden; der Rest ist durch die Erosion in zahl—
reiche, zum Teil steilrandige Hügel aufgelöst. Eine Folge der
lockeren Beschaffenheit der Sedimente des Untersenon ist die
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große Zahl der meist steilwandigen Erosionsfurchen. Nur aus-
nahmsweise schneiden diese bis in die paläozoische Unterlage der
'Kreide ein ('I‘üllje-Bach bei Moresnet).

Eine Eigentümlichkeit des Aachener Waldgebietes ist der an
die Reste der ursprünglichen Hoch äche angrenzende, wenig ge-
gliederte Steilrand, der aus den feinen, staubartigen Glaukonit-
Sanden des oberen Untersenon besteht und in dem topographischen
Kartenbilde deutlich in die Erscheinung tritt. Seine schwache
Gliederung verdankt dieser Steilrand vorwiegend dem Umstande,
daß die Quellniveaus meist unterhalb der Grünsandbasis liegen.

Die Kreideberge des Aachener Waldgebietes sind von zusam-
menhängenden Wald ächen bedeckt. Laub-Nadelwald und ge-
mischte Bestände, Hochwald und Niederwald wechseln ab. Nach
Norden ziehen die Kreidehügel, sich allmählich ver achend, bis
in das Stadtgebiet von Aachen hinein. ' Hier ist die Kultur natur-
gemäß eine sehr mannigfaltige.

Westlich und nordwestlich von Aachen werden die Sande des
Untersenon von den kalkigen und mergeligen Gesteinen des Ober-
senon überlagert. Dieses kalkige Kreidegebiet bildet ein ach
welliges, wenig gegliedertes Hügelland, das von Ackerland bedeckt ist.

Im Osten des kalkigen Kreidegebitees heben sich im Norden
der Stadt drei, sich von SO nach NW aneinanderreihende, steilran-
dige Kreideberge, der Lusberg, Salvatorberg und Wingerts-
berg, über ihre Umgebung empor. Sie bestehen aus den unteren
Kreideschichten, nur auf der Höhe des Lusberges liegt eine dünne
Kappe von kalkigem Obersenon. Das Plateau des Lusberges ist
die Fortsetzung der Hoch äche des Aachener Waldes, und das
Ober-Senongebiet zwischen beiden erscheint als ein Senkungsfeld. -—

Die größten Erhebungen des Kartengebietes liegen auf dem
Kreideplateau des Aachener Waldes, der höchste Punkt am Aus-
sichtstu’rm bei 358,4 m. Fast die gleiche Höhe besitzt der Bran-
derberg. ——

Hydrographisch gehört das Kartengebiet zum Flußsystem
der Maas. Der Süd- und Westabhang des Aachener Waldes
sendet seine Wasser der Geul, und durch diese direkt der Maas
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zu, während der Ostabfall des Waldes und das paläozoische Ge-
biet der nordöstlichen Kartenhälfte nach der Rur und durch diese
nach der Maas entwässern, und zv‘var im nördlichen Teile durch
die Wurm, im südlichen durch die Inde, in die der Itterbach
und die bei Forstbach ießenden Bäche münden.

Politisch gehört der größte Teil des Blattes Aachen zur Rhein-
provinz, und zwar zum Regierungsbezirk Aachen. Am westlichen
Rande, an der Grenze gegen Belgien, ist das » Neutrale Gebiet<<
mit dem Ort Neutral-Moresnet mit zur Darstellung gebracht.

Es ist dies ein schmaler Geländestreifen von dreiseitigem Um-
riß, der bei der Grenzregulierung nach dem Wiener Frieden 1815
»provisorisch« für neutral erklärt wurde, da die in Betracht kom—
menden Interessenten, Preußen und die Niederlande, sich über
die Besitzverhältnisse des Kelmisberges, der berühmten Galmei-
lagerstätte des Altenberges, nicht einigen konnten. Dieses Pro-
visorium dauert demnach nahezu ein Jahrhundert an. Das neutrale
Gebiet hat eigene Verwaltung unter gleichmäßiger Oberaufsicht
von Preußen und Belgien.



II. Beschreibung der auftretenden
Gebirgsschichten.

Die im Gebiete des Blattes AaChen auftretenden Schichtge-
steine gehören der devonischen und carbonischen Formation, der
Kreide, dem Tertiär, dem Diluvium und dem Alluvium an.

1. Die devonische Formation.
Unter- und Mitteldevon fehlen im Kartengebiet; nur das Ober-

devon erscheint mit seinen sämtlichen Gliedern.

1. Das Oberdevcn.
A. Das untere Oberdevon, die Frasne-Stufe,

besteht aus zwei Teilen, einem unteren kalkigen und einem oberen,
schiefrig-kalkigen.

a) Der Frasne-Kalk (tolx) wird von dickbankigen, meist
hellgefärbten Kalksteinen gebildet. Hin und wieder treten auch
dunklere, bis fast schwarze Kalkbänke auf, besonders in den
höheren Lagen.

Auf Blatt Aachen hat der Frasne—Kalk nur geringe Verbrei-
tung. Die äußerste SO-Ecke des Blattes schneidet gerade noch
in den breiten, von Eupen bis Langerwehe verlaufenden Zug ober-
devonischer Kalkc ein, enthält aber selbst keine Aufschlüsse; solche
sind erst in unmittelbarer Nähe auf den' benachbarten Blättern
reichlich vorhanden.

In der Stadt Aachen hebt sich das Untere Oberdevon noch
einmal sattelförmig aus jüngeren Schichten heraus und in diesem
Sattel, eigentlich Doppelsattel, liegen 2 Züge von unterem Ober-
devon. In dem südlichen, dem Burtscheider Zuge, treten die



Blatt Aachen. 9

dickbankigen Frasne-Kalke zwischen Haaren und Verlauten-
heide auf, wo sie in einem großen Steinbruch aufgeschlossen sind;
in Burtscheid fehlen sie. Ob in dem nördlichen, dem Aachener
Zuge, Frasne-Kalke vorhanden sind, ist nicht sicher, da innerhalb
der Stadt wegen der Bebauung die Beobachtungen unvollständig
sind. Vielleicht treten sie auf, denn bei Neubauten im Rosenbade
wurde das zerfressene Ausgehende derber Kalke beobachtet, die
als untere Frasne-Stufe gedeutet werden können.

Fossilien wurden in den dickbankigen Frasne-Kalken nicht
beobachtet, mit Ausnahme von Stromatoporen, die in einzelnen
Bänken häu g sind.

b) Die obere Frasne-Stufe, bezw. die obere Partie der
Frasne-Stufe (tow), besteht aus milden, im frischen Zustande kal-
kigen Schiefern von lichtgrauer Farbe, die bei der Verwitterung
dunkler wird und einen bräunlichen Ton annimmt. Als Einlage-
rungen treten wenig mächtige, graue Knollenkalke auf.

Die Frasne-Schiefer sind im Hangenden der Kalke in der
Südostecke des Kartenblattes {Ion Wiesen ächen bedeckt und nicht
aufgeschlossen. Im Aachen-Burtscheider Doppelsattel treten sie
in 2 Zügen auf, sind aber wegen der Überbauung im Stadtgebiete
nicht gut zu beobachten; sie waren aber im Laufe der letzten Zeit
öfters bei Neubauten, Kanalisationen und ähnlichen Gelegenheiten
aufgeschlossen. Die Knollenkalke kann man in dem südlichen,
dem Burtscheider Zug, noch etwas sehen an der Abtei, hinter dem
Schulbause nördlich vom Burtscheider Kurhaus und in der Moltke-
straße. Ehemals waren in der Umgebung der Frankenburg
gute Aufschlüsse. Ein gutes’Pro l ist im Hangenden der ban-
kigen Kalke bei Verlautenheide zu studieren. Im nördlichen,
dem Aachener Zug, sind Aufschlüsse zurzeit nicht vorhanden.

Nach der Verteilung der Korallen in den Kalkeinlagerungen
lassen sich zwei Zonen unterscheiden. Die untere, der die Kalke
an der Burtscheider Abtei angehören, führt stellenweise häu g:
Phillipsastraea ananas, Ph. pentagona und Alveolz'tes cf. suboo'hicularis.
Die obere enthält Phillipsastmea Hennahz' (überhaupt die kon uenten
Formen), Ph. micro'mmata, Ph. Roemerz' und Cyathophyllum tinocystz's.
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Alveoh'tes ist auch hier häu g. Bei Verlautenheide lassen sich
die beiden Zonen gut erkennen. Auf der Karte sind sie nicht ge—
trennt worden.

Die obere Zone entspricht, wie die Beobachtungen in den
südlichen Gebieten gezeigt haben, den Matagne-Scbiefern in
Belgien und Frankreich, den Büdesheimer Schiefern der Eifel.
Im Aachener Sattel sind die beiden Zonen petrographisch nicht
zu unterscheiden, im Gegensatz zu den südlichen Gebieten (Süd-
ostecke der Karte), wo die Schiefer der oberen Zone dünnblättrig
und von schwarzer Farbe sind und typisch den Charakter der
Matagne-Schiefer besitzen.

Beiden Zonen gemeinsam sind: Spio'z'fer Vernem'lz' MURCH.,
Atrypa longispina QU. und Ortlw's Iwanowz' TSCHERN.

B. Das obere Oberdevon, die Famenne-Stufe.

Das jüngere Oberdevon hat eine größere Verbreitung im
Kartengebiet als das ältere.

In der Südostecke bildet es einen breiten Zug im Hangenden
der Frasne-Stufe, und im Aachen-Burtscheider Doppelsattel nimmt
es eine ansehnliche Fläche ein, ist hier aber nur gelegentlich zu
beobachten. Auch in der Fortsetzung nach N0 sind die Aufschlüsse
schlecht, ebenso im Gebiet des Geultales

Zwischen den Vorkommen in der Umgebung des Ittertales und
den nördlich gelegenen Gebieten besteht eine bezeichnende, facielle
Verschiedenheit.

Im Südosten ist eine deutliche Zweiteilung vorhanden, so—
wohl in petrographischer als paläontologischer Beziehung.

Die untere Famenne-Stufe besteht aus bröckeligen, grau-
grünen, sandig-glimmerigen Schiefern, oft mit unregelmäßig ge-
stalteten Kalkknollen und Einlagerungen geringmächtiger, un-
reiner Knollenkalke. Am Wege von Walheim zur Pumpstation
des Aachener Wasserwerkes sind diese Famenne-Schiefer und
Kalke ziemlich gut zu beobachten.

Von Versteinerungen enthalten sie neben anderen, selteneren
Formen: Spirzfer Vernem'lz' 'MURCH., Spin Murchz'soni DE KON. (Cyrtz'a
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Murcln'som’ana aut), Rhynchonella pugnus MART. , Rh. acumz'nata
M., RIL. triaequalz’s GOSS., Orthottetes consz'mz’lz's DE KON.

An der oberen Grenze liegt eine im Durchschnitt etwa 1 m
mächtige Bank eines unreinen, roten Knollenkalkes, der durch
seine Fossilführung ausgezeichnet ist. Er führt nicht selten aller-
dings mäßig erhaltene Goniatiten, und zwar Agam’des sulcatus
V. MNST., Chiloceras Verneuz’li MNST., Cf». oxyacantlza MNST., Ch.
globosum MNST. und einige andere Formen, neben schlecht erhal-
tenen', oft großen Orthoceren. Ein relativ guter Aufschluß in
diesen Kalken, der einzige des Gebietes, liegt dort, wo der Weg
vom Aachener Wasserwerk nach Schmidthof bei der Höhenlinie

265 den südlichen Kartenrand trifft.

Die obere Famenne-Stufe besteht aus im frischen Zu-
stande graugrünen, verwittert gelbbraunen bis braunen, glimmer—
reichen Quarzsandsteinen mit zwischengelagerten, sandig-glimme-
rigen Schiefern. Oft haben die Sandsteine einen Kalkgehalt, der
an der Ober äche ausgelaugt ist.

Die untere Partie dieser Famenne-Sandsteine (Psammites du
Condroz der belgischen Geologen), die beiläu g der Assise d’Esneux
Mourlons entspricht, ist durch dünne, harte, grünliche Sandstein—
bänke ausgezeichnet, während in den höheren Partien, der »Assise
de Montforts« Mourlons, dickere Bänke, bis über l m mächtig, von
häu g lichtgelber Farbe (im Verwitterungszustand) bezeichnend
sind. In den tieferen Partien kommt an einer Stelle, an dem Weg
vom Aachener Wasserwerk nach Schmidthof, wo er aus dem
Ittertal wieder ansteigt, eine Einlagerung von rotem und grauem,
z. T. recht reinem, krystallinischem Crinoidenkalk vor, die sich im
Streichen nicht verfolgen ließ. Fossilien wurden trotz des guten
Aufschlusses nicht gefunden.

Versteinerungen sind in den oberen, dickbankigen Sandsteinen
häu g, aber meist recht schlecht erhalten (Steinkerne und Abdrücke).
In Lesesteinen an den Gehängen des Ittertales ndet man ge—
legentlich: Spimfer Vernem'lz’ MURCH., Rhynchonella tri'aequalz's
Goss. , s’culopecten Juliae DE KON.‚ A. aqm'sgranensz’s FRECH,
Dolabra unilateralz's SOW.
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Im Aachener Sattel läßt sich diese Zweiteilung der oberen
Famenne-Stufe nicht durchführen; die Sandsteinbildung beginnt
hier unmittelbar über den Frasne—Schiefern.

Indessen liegen auch bei Verlautenheide in den untersten
Partien der Sandsteinzone kalkige Schichten, die den Kalken der
Famenne-Schiefer zu entsprechen scheinen. Dem gleichen Niveau
gehören vielleicht auch die unreinen, knolligen Kalke an, die in
der Stadt Aachen früher gelegentlich aufgeschlossen worden sind.

Auch die roten, krystallinischen Crinoidenkalke sind im Aache-
ner Sattel bekannt, aber auch, wie bei Brandenberg, nur an einer
eng begrenzten Stelle, an der Trierer Straße bei dem Hause Nr. 125.

Von sonstigen bemerkenswerten Gesteinen der Sandsteinzone
ist noch ein braun verwitternder, ursprünglich kalkreicher Sand—
stein oder sandiger Kalk zu nennen, der reichlich ziemlich große,
1——2 mm im Durchmesser haltende, konzentrisch gebaute Körner
von Roteisenstein (Oolithe?) enthält. Das Gestein ist in ver-
wittertem Zustande in der Haarener Gracbt, dicht vor deren Endi-
gung bei Verlautenheide, anstehend zu beobachten. In unver-
wittertem Zustande kommt es dicht nördlich von Haaren (schon
auf Blatt Herzogenrath) vor. Es ist hier von grauer Farbe. An—
stehend ist es nicht zu sehen, scheint aber ehemals hier gewonnen
worden zu sein, da sich Stücke in den Fundamenten des Aachener
Rathauses eingemauert fanden.

Versteinerungen, wenigstens bestimmbare, sind in den Fa—
menne-Sandsteinen des Aachener Sattels nicht bekannt geworden,
wohl nur wegen der fehlenden Aufschlüsse. Nur P anzenreste
sind in einem alten Steinbruch in der Friedensstraße und in den
Fundamenten des Justizgebäudes in der unteren Partie der Famenne-
Sandsteine vorgekommen: R/iodea Condrusorum CREP war häu g,
daneben kam Archaeoptem's hiberm'ca vor.

2. Die carbonische Formation.
l. Das Unter-Carbon, der Kohlenkalk.

Wie im ganzen Gebiet, besteht auch auf Blatt Aachen das
Unter-Carbon aus kalkigen Gesteinen, dem Kohlenkalk. Die Auf-



Blatt Aachen. 13

schlüsse sind sehr schlecht in Folge von Überdeckung durch Tertiär
und Diluvium. Nur im Geultal und auf dem Verlautenheider Horst
bei Eilendorf sind die Schichten einigermaßen im Zusammenhang
zu studieren. Sonst ndet man nur einzelne, eng begrenzte Empor-
ragungen des Kalkes, insbesondere seiner oberen Schichten, in
denen dann auch wohl Steinbrüche angelegt sind.

1. Der Untere Kohlenkalk (K1)
ist wenig mächtig, selten über 20 m, und besteht aus deutlich ge—
schichteten, unten dünnen, etwa 20 cm mächtigen, nach oben
dicker werdenden Kalkbänken, die durch dünne, kalkig—mergelige
Schieferzwischenlagen getrennt werden und eine wulstige Ober äche
zu besitzen p egen. Die Farbe ist dunkelgrau bis fast schwarz.
Das Gestein ist als Trochitenkalk ausgebildet; Crinoidenreste sind
das bezeichnende Merkmal, so daß die Schichtenfolge als »Cri—
noidenkalk<< bezeichnet wird.

Versteinerungen sind häu g, aber mangelhaft erhalten. Am
häu gsten ndet man Korallen, insbesondere Qz/athopltyllum exquis-
granense FRECH und ClisiOphyllum ewuosum GOLDF. sp., seltener
Syringopora cf. ramulosa und Mickelz'm’a faoosa. Häu g und be-
zeichnend ist auch Spirifer distans Goss. (non SOW.?).

Aufschlüsse sind recht selten. Im Geulgebiet liegen die besten
westlich der Emmaburg und hinter dem Altenberger Bierkeller,
sowie am Abhang der Höhe 245,8 westlich von Schallenberg,
gegen das Geultal. Vorübergehende Aufschlüsse bei Burtscheid,
Rothe Erde, in der Ziegelei bei Forst, bei Haaren, Nirm und
Nüttheim haben an diesen Stellen das Auftreten der Crinoiden—
kalke gezeigt, sind aber heute nicht mehr vorhanden.

2. Der Mittlere Kohlenkalk (K2).
Die mittlere Partie des Kohlenkalkes besteht aus dickschich-

tigen, bis klotzigen Dolomiten von gelbgrauer und brauner bis
braunschwarzer Farbe, und zwar sind die unteren Partien hell,
die oberen dunkel gefärbt. In weiter östlich liegenden Gebieten (auf
Bl. Stolberg) sind diese zwei Abarten des Dolomites durch eine
Lage von sandigen Schiefern getrennt. Im Gebiet des Blattes
Aachen ist diese Schieferlage nicht beobachtet und anscheinend
auch nicht vorhanden. ——
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Der obere, dunkle Dolomit enthält nicht selten mit groß-
blättrigem Kalkspat ausgefüllte Hohlräume, die die Größe eines
Hühnereies meist nicht übersteigen.

Fossilien sind in den Dolomiten so gut wie nicht vorhanden, nur
hin und wieder sieht man in den oberen Partieen Durchschnitte
einer Syringopora. ——

Aufschlüsse sind nicht häu g, die besten liegen bei Alten-
berg (Neutral Moresnet) am Zusammen uß von Lontzener Bach
und Geul, sowie bei Nirm und Eilendorf.

3. Der Obere Kohlenkalk (K3).
Die obere, mächtigste Partie des Kohlenkalkes läßt sich im

Gebiet noch am besten beobachten. da sie am häu gsten in Stein-
brüchen aufgeschlossen ist. Sie besteht aus dickbankigen hell-
bis dunkelgrauen Kalken von fast dichter Struktur. Die Dicke
der Bänke variirt von 30 cm bis über 1 m. Nur hin und wieder
sieht man dünne Zwischenlagen eines schwarzen, tonig—kieseligen
Gesteins, besonders in den obersten Lagen (Geultal).

Versteinerungen sind auch im oberen Kohlenkalk, der etwa
dem Vise-Kalk entspricht, recht selten. Nur in den obersten
Lagen im Geultal kommen einige, meist recht mangelhaft er-
haltene Fossilien vor. Litkostrotz'on irregulure E. u. H.‚ Lonsdalez'a
duplz'cata E. u. H. Productus corrugatus M’LOY, Dielasma hastatum
SOW., Ortln's resupz’nata MART. und vereinzelte Gasteropoden (Euom—
phalen, Bellerophonten).

Gute Aufschlüsse im oberen Kohlenkalk nden sich im
Geulthal, in den Steinbrüchen bei Eich, Eilendorf und Verlauten-
heide. Auf den Höhen tritt der Kohlenkalk nur selten hervor.
Er p egt von lehmigen Ablagerungen verhüllt zu sein, und die
Verfolgung der einzelnen SW-NO streichenden Kalkzüge ist recht
erschwert.

Der südlichste dieser Züge, der Nüttheim er Kalkzug er-
streckt sich von Langfeld nördlich vom Aachener Wasserwerk
vorbei über Nüttheim.

Der nächst nördliche ist der Eicher Zug. Er bildet einen
Sattel, der bei Niederforstbach endigt, doch ist nicht genau be-
kannt wo. Er ist nur an ganz vereinzelten Stellen aufgeschlossen.
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Der nordwestlich folgende, schmale Forst—Eilendorfer Zug
ist bei letzterem Ort in vielen und großen Steinbrüchen entblößt
und gut zu beobachten. Seine Fortsetzung nach SW hin ist der
Zug von Hauset. Im Geulgebiet folgt noch ein schmaler Zug
nördlich von der Hammermühle, der Östlich vom Aachener Wald
nicht mehr vorhanden ist.

Der nächste Zug ist im Geulgebiet breit, und wird hier als
der Hergenrather Zug bezeichnet. Bei Aachen ist er schmal
und streicht über Rothe Erde nach Nirm. Nach letzterem Ort
p egt er hier benannt zu werden.

Bei Verlautenheide und Haaren tritt noch ein schmaler, nur
den Dolomit und die Crinoidenkalke enthaltender Zug im Aachener
Devonsattel auf und bildet hier demnach eine Mulde. Auch der
nördlichste Koblenkalk-Zug des Geulgebietes, der von Altenberg,
bildet eine Mulde, die bei Neutral Moresnet nach N0 aushebt und
vielleicht die Fortsetzung der schmalen Mulde von Verlautenheide ist.

2. Das Produktive (Mittlere) Carbon.
Als Produktives sind auf der Karte alle über dem Kohlenkalk

liegenden carbonischen Schichten zusammengefaßt worden, obschon
sie einen anderen Umfang haben, als die mit dem gleichen Namen
belegte Schichtenfolge anderer Gebiete, insbesondere des Ruhr-
gebietes in Westfalen. Sie umfassen neben dem eigentlichen
Produktiven auch noch die Aequivalente des westfälischen Flöz-
leeren und der im allgemeinen zum Kulm (d. b. zum Untercarbon)
gerechneten, oberen Alaunschieferzone des westlichen Ruhrgebietes
(Velbert—Ratingen). Eine Trennung der einzelnen Schichtenfolgen
auf der Karte erwies sich nicht durchführbar, hauptsächlich wegen
der schlechten Aufschlüsse, zumal auch die Gesteine im all—
gemeinen keine charakteristischen Verschiedenheiten aufweisen,
Leitgesteine nur in beschränktem Maße vorhanden sind und
Fossilien meist fehlen. .

Die Aufschlüsse sind in der Tat in weiten Gebieten des
Blattes Aachen so schlecht, daß man das Auftreten von Produk-
tivem (im oben angedeuteten, weitem Umfange) oft mehr ahnt als
erkennt, auch dort, wo keine diluviale Decke vorhanden ist. -———
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Das Produktive bildet einige breitere und schmalere SW—NO
streichende Züge, die Mulden sind, da das Produktive die jüngste
der an der Faltung der paläozoischen Gesteine teilnehmenden
Schichtenfolgen ist.

Der verhältnismäßig breite, südlichste Zug ist die Forst-
bacher Mulde. Sie vereinigt sich bei Brand mit der zweiten,
der Hitfelder Mulde, zu der weiten Inde Mulde. Über Forst
und Nirm streicht die schmale Nirmer Mulde, deren Fort—
setzung auf der Südwestseite des Aachener Waldes bei Hergen-
rath liegt, hier aber durch einen schmalen Kohlenkalksattel in
zwei Spezialmulden geteilt wird, die als die von Lontzen und
Hergenrath bezeichnet werden. -——

Nördlich von dem Aachen-Burtscheidter Devon-Sattel liegt
endlich die weite Wurm-Mulde. Ihr angehörige Schichten sind
nur bei gelegentlichen Aufschlüssen innerhalb des Stadtgebietes
von Aachen und durch Bohrlöcher in der Soers bekannt geworden
und z. Z. überhaupt nicht zu beobachten.

Von den im Aachener Gebiet auftretenden Unterabteilungen
des höheren Carbon sind auf Blatt Aachen die folgenden vor-
handen, ohne, wie schon erwähnt, gegeneinander abgegrenzt
werden zu können:

l. Die Walhorner Schichten. Sie bilden eine vielleicht
100 m mächtige Folge von mehr oder weniger reinen, häu g
sandigen, bröckeligen Schiefertonen mit einigen wenig mächtigen
Sandsteinbänken. Als charakteristisches Glied enthalten sie an
der oberen Grenze einen bis etwa 20 m mächtigen, weißen, häu g
rot und rosa gewölkten, kaolinführenden Sandstein von quarzitischem
Habitus, den Burgholzer Sandstein. —

Die Schiefertone sind nur sehr selten zu beobachten; man
ndet beschränkte Aufschlüsse in dem Hohlweg bei der Hergen-

rather Mühle, am Geul-Viadukt, beim Forsthaus Lichtenbusch, in
den Ziegeleien bei Lintert und Krummenrück, bei Nirm und an
einigen anderen Stellen. Die Burgholzer Sandsteine sind häu ger
in Steinbrüchen aufgeschlossen, da sie ein geschätztes Wegebau-
material liefern. Man kann sie beobachten bei Schleckheim und
Nerscheid in der 'Forstbacher Mulde, bei Grauenhof, Hitfeld und
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besonders bei Hauset in der Hitfelder Mulde, in Forst, Nirm
und bei Himmelsplatz in der Nirmer Mulde. Zuweiler ist der
Burgholzer Sandstein von einem kleinstückigen Conglomerat be-
gleitet, das an seiner Basis’ liegt und aus bohnen- bis haselnuß—
großen Geröllen von Quarz und schwarzem Kieselschiefer besteht,
mit einem Bindemittel, das dem begleitenden Sandstein gleicht. —-—
In der Forstbacher Mulde fehlt dieses Conglomerat. In der Hit-
felder ist es mehrfach gut zu beobachten, so im Augustiner Wald,
in der Ziegelei bei Linterterheide, bei Neuhaus und an der Forster
Linde. In der Nirmer Mulde tritt es gleichfalls an mehreren
Stellen auf, wie die Karte angiebt, sowohl nordöstlich als süd-
westlich von der Kreidebedeckung des Aachener Waldes.

In Begleitung des 'Burgholzer Sandsteines ndet sich häu g
ein schmales, unreines Kohlen öz, das oft nur als ein kohliger
Schieferton erscheint. Bei Hauset, an der Fingerhutsmühle, war es
ehedem in den Steinbrüchen zu sehen. Es hat hier und an an-
deren Stellen. zur Verleihung von Kohlenfeldern geführt, sich aber
nirgends als bauwürdig erwiesen. -—-

Fossilien sind in den Walhorner Schichten im Gebiet des
Blattes Aachen nicht gefunden worden.

Die Schichtenfolge entspricht im großen und ganzen der
Zone der Alaun- und Kieselschiefer von Ratingen und Velbert in
der Ruhrmulde, den Alaunschiefern von Choquier in der Lütti—
cher Mulde (Hla der belgischen Karten).

2. Der Wilhelmine Horizont.

Dieser etwa 400 m mächtige Horizont besteht aus Schiefer-
tonen, die sich von den tieferen kaum unterscheiden, und aus einigen
wenig mächtigen Sandsteinzwischenlagcn. Die letzteren sind grau
und gelbgrau gefärbt und führen stets Kaolin. ——- Ihren Namen
trägt diese Schichtenfolge von einem oder einigen schmalen und
unreinen Kohlen özchen, die früher auf der Grube Wilhelmine
bei Büsbach gebaut worden sind, und daher als die Wilhelmine—
Flöze bezeichnet werden. Auch im Gebiet des Blattes Aachen
sind diese Flöze bekannt. Auf ihr Vorkommen sind die Kohlen-
felder Kohinoor und Alexander verliehen worden.

Blatt Aachen. 2
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Aufschlüsse in den Schichten des VVilhelmine-Horizontes,
die als solche kaum zu erkennen sind, nden sich nur vereinzelt
und selten. Die Forster Mulde ist zu schmal und ach, um den
Wilhelmine—Horizont enthalten zu können und auch in der
Hergenrather Mulde ist er anscheinend noch nicht enthalten. In
der Hitfelder und Forstbacher Mulde trifft man einzelne kleine
Aufschlüsse bei Grauenhof, im Augustiner Wald, bei Lichtenbusch
usw. In der Indemulde sind wegen der ausgebreiteten Lehmdecke
keine Aufschlüsse vorhanden. —-—

In dem Stollen des Aachener Wasserwerkes, der die Hit-
felder Mulde zum großen Teil durchquert, hat man vorwiegend
Schiefertone des Wilhelmine-Niveaus durchfahren. Hier sind in
einem bröckeligen, schwarzen Schieferton einige Fossilien gefunden
worden und zwar: Productus carbonarz’us SOW. Clwnetes sp. und
Belleroplzon Uriz' FLEM. -—-—

3. Das untere Produktive (stu)
(im engeren Sinne).

A. Das Gedauer Konglomerat.
Nach oben wird ‘der Wilhelmine-Horizont durch ein mäch—

tiges, meist ziemlich grobstückiges Konglomerat begrenzt, das
Gedauer Konglomerat, 'das mit lichtgrauen, quarzitischen,
kaolinführenden Sandsteinen verknüpft ist. Die Gerölle bestehen
vorwiegend aus Quarz und schwarzem Kieselschiefer, seltener aus
Quarzit und verkieseltem Kalk. Ihre Größe schwankt von Boh-
nen- bis Hühnereigröße, selten sind noch größere Rollstücke. Das
Bindemittel ist kaolinführender Quarzsandstein. Die Mächtigkeit
mag bis 2.5 m steigen. Petrographisch ist das Gestein häu g nicht
mit Sicherheit von den Konglomeraten des Burgholzer Niveaus zu
unterscheiden und dann nur nach der Lagerung zu erkennen.

Dem Gedauer Konglomerat gehört das Vorkommen südlich
von Brand, bei Bau, an. Unsicher ist die Zugehörigkeit des Vor-
kommens im Augustiner Wald.

Höhere Schichten des Unteren Produktiven sind nirgends zu
beobachten. Ob sie unter der Lehmdecke in der Indemulde über-
haupt vorhanden sind, ist unsicher.
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Wahrscheinlich gehören dem Unteren Produktiven aber die
Schiefertone‘ mit Kohlen özen an, die in der Wurm-Mulde unter
jüngerer Bedeckung bekannt geworden sind, innerhalb der Stadt
Aachenl) und in der Soers, wo durch Bohrungen Kohlen öze
nachgewiesen sind. Aufschlüsse fehlen und auch die Kohlen sind
nicht näher untersucht, da die Funde im Schutzgebiet der Aachener
Thermen liegen.

3. Die Kreideformation.
Die Schichten der Kreideformation bei Aachen liegen hori—

zontal und diskordant auf den steil geneigten devonischen und
carbonischen Gesteinen. Sie gehören ausschließlich der senonen
Abteilung der Kreide an und bilden das südöstliche Ende der
Aachen-Limburger Kreidedecke.

‚
Eine Gliederung in eine untere,

rein sandige, Und eine obere, kalkig-mergelige Abteilung
fällt scharf in die Augen. Die untere Abteilung entspricht dem
Üntersenon,‘den Quadraten Schichten, die obere der Mu-
k‚ronatep—Kreide. Diese alte STROMBEGKSChe Gliederung läßt
sich auf die Aachen-Limburger Kreide mit Schärfe anwenden, im
Gegensatz zu anderen, in späteren Zeiten vorgeschlagenen Ein—
teilungen des Senon, die sich auf unser Gebiet nicht anwenden
lassen.

l. Das Unter-Senon, die Quadraten-Kreide.
Die sandigen Ablagerungen des Unter-Senon setzen den

Aaehener Wald und seine Vorhügel, sowie die Hügelgruppcn
des Lusberges, Salvatorberges und Wingertsberges im
'Aachener Stadtgebiet zusammen.

Sie gliedern sich in zwei scharf geschiedene Abteilungen, den

Aachener Sand und den Vaalser Grünsand.

1. Der Aaöhener Sand (cow)

besteht aus losen, glaukonit— und glimmerfreien, reinen Quarz-

sänden mit Einlagerungen von Tonen.
In den unteren Partien herrschen sehr feine, oft etwas tonige,

1) Ausführliche Mitteilungen über das—Auftreten des Produktiven Steinkohlcn—
gebirges in Aachen nden sich in: J. Bussen, Der Aachener Sattel, S. 67.

2*
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grauweiße Sande und aschgraue bis schwarzgraue Tone. vor.
Selten sind rotge eckte Tone (Ziegelei bei Buschhausen). Die
Tone haben eine verhältnismäßig große Mächtigkeit und werden
an mehreren Stellen zu Ziegeleizwecken gegraben (Buschhausen,
Hauset, Hergenrath). Sie lieferten ehemals das Material für die
berühmten Raerener Töpfereien (zwischen Hauset und Eynatten),
und sind zum Teil feuerfest. Bei Hergenrath fand noch vor kurzem
eine nicht unbedeutende Gewinnung in Tagebauen und kleinen
Schächten statt. Hier fanden sich auch dünne Schmitzen einer
braunkohleartigen Kohle den Tonen zwischengelagert.

Diese untere Partie des Aachener Sandes bildet eine schmale
fast rings um den Fuß des Aachener Waldes verfolgbare Zone,
ist aber, wie es scheint, nicht überall vorhanden, wenigstens nicht
erkennbar. Man kann an manchen Stellen den Eindruck gewinnen,
als ob sie an höhere Partien des Aachener Sandes angelagert, dem-
nach jünger wäre. Die Aufschlüsse in der westlichen Zufahrtsstrecke
zu dem projektierten, aber nicht zur Ausführung kom‘menden Tunnel
durch den Aachener Wald haben. indessen gezeigt, daß‚ die Tone
und Feinsande unter dem eigentlichen Aachener Sand liegen. —-—
Gute Aufschlüsse in diesen tiefen Schichten sind selten, nur die
Tone sind in den erwähnten Tongruben aufgeschlossen.

Die oberen Partien des Aachener Sandes bestehen aus mittel-
körnigen, hellen, reinen Quarzsanden, meist von gelblich weißer
Färbung und häu g mit ausgezeichneter Kreuzschichtung. Sie, sind
in vielen Sandgruben aufgeschlossen, da sie das ‚hauptsächlichste
Sandmaterial für die Mörtelbereitung liefern. Auch als Form-
sande werden sie gewonnen, wenn sie etwas tonig sind.

.

Konkretionen von Sandstein sind in einzelnen Lagen häu g,
zuweilen sind auch dickere Sandsteinbänke dem lockeren Sande
eingelagert (Hauset, Ronheide), die; wenn der lose Sand wegge—’
waschen ist, in größeren und kleineren, oft auch in sehr großen
Blöcken herumliegen (Cyklopensteine im Forst Landwehrring). .

In dem tiefen Eisenbahneinschnitt westlich vom Ronheider
Tunnel liegt im Aachener Sand eine bis etwaol m starke Bank
eines harten, quarzitischen, weißen Sandsteines, die durch viele
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Versteinerungen ausgezeichnet ist. An anderen Stellen wurde ein
solches oder ein ähnliches Gestein nicht beobachtet.

Toneinlagerungen von ach linsenförmiger Gestalt sind nicht
selten. Der Ton hat meist eine charakteristische violettgraue Fär—
bung und geringe Mächtigkeit. Nur xvor dem Sandkaultor und am
Wingertsberg erreicht sie mehrere Meter.

Versteinerungen sind im Aachener Sand selten. Häu ger sind
nur verkieselte Koniferen:Hölzer, die in der Regel mit Bohrgängen
von Bohrmuscheln (Teredo) durchsetzt sind. Nur ganz selten sind
auch die Bohrmuscheln selbst, bezw. ihre Steinkerne gefunden
worden. J. MÜLLER nannte die Art Teredo voracz'ssz'ma. Andere
Versteinerungen aus dem Tierreich fanden sich in Sandsteinkonkre-

.tionen an beschränkten Stellen (Salvatorberg, Sandgrube bei Tüllje)
und in der erwähnten Sandsteinbank bei Bildchen. Cardium pectz'ni-
forme MÜLL. ist den drei Fundpunkten im Gebiet des Blattes
Aachen gemeinsam. Sonst hat jeder seine besondere Fauna, die
aber kein verschiedenes Alter anzeigt.

Bei Tüllje kamen in Sandsteinknollen große Inocemmus lobatus
vor, ferner Actaeonella mawima MÜLL., eine glatte Avicula und
Pyrgorhync/Lus rostratus RÖM. In der Quarzitbank bei Bildchen ist
eine neue, große Auster, aus der Verwandtschaft der tertiären 0.
Grassiss'ima, häu g. Daneben fanden sich: Arca aquz'sgranensz's MÜLL.,
Patella variabilz’s HZL. (Szp onam'a eam‘abz’lz’s HZL.), Pyrenella
Münster/i und eine große Actaeonella (wahrscheinlich ‚A. mawima
MÜLL.), sämtlich in Steinkernen und Abdrücken. Die Schalen der
großen Austern sind von netzartig verzweigten Bobrgängen eines
Schwammes (Vioa) durchbohrt. Mehrere Formen solcher Bohr-

gänge lassen sich unterscheiden. Der Salvatorberg lieferte aus

lockeren Sandsteinkonkretionen:
Actaeonella (Volvulina) laem’s SOW. sp.
Pyrenella Münstem' KEFERST. sp.
Pyrgulq'fem Neumayri HZL.
Turritella acanthopkora MÜLL.
Glaucom'a cf. Keferste'ini MNSTR. sp.
Trochus Mülleri HZL.
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Corbula lineata MÜLL.
Tellina strigata GLDF.

» bicarz'nata BRAUNS sp.
Cyt/zerea plana SOW. sp.
Cardium pectz'mforme MÜLL.
Crassatella arcacea RÖM.

>> aequalz's HZL.
Eryphz'la lentz'cularz's GLDF. sp.
Trigonia eaalsz'ensz’s J. BÖHM.
Arca subhercym’ca FRECH.
‘Pectunculus Geim'tzz’z' D’ORB.
[noceramus balticus BÖHM.

P anzenreste kommen bei gelegentlichen Aufschlüssen in Menge
vor, besonders in manchen Tonen und Sandsteinkonkretionen.
Am häu gsten sind Koniferen: Geim'tzz'a formosa HEER, Sequoz'a.
Reiclzenbacln' HEER und Cunm'ngkamz’tes squamosus HEER.1). Mari-
com'a cyclotowon DEBEY kam besonders in den Tonen am Win-
gertsberg vor, Grednerz'a sp. in Sandsteinkonkretionen bei
Tüllje (mit Inoceramus lobatus). Eichenartige Blätter (Dryopltyl—
Zum DEBEY) in tonreichen Sanden an der alten Vaalser Straße.
Die Flora ist eine sehr reiche, aber erst zum Teil bearbeitet2).

Der Aachener Sand hat eine wechselnde Mächtigkeit, bis
etwa 70 m. Er bildet die tieferen, topographisch mannigfach ge-
gliederten Teile des Aachener Waldes, den ganzen ehemaligen
Burtscheider Wald, und die hügelige Landschaft zwischen dem
Wald und dem Stadtgebiet und in diesem. Er setzt ferner den
Salvator- und Wingertsberg ganz, der Lusberg in seinen tieferen
Teilen zusammen.

2. Die Grünsande von Vaals (004/3).
Der Grünsand beginnt mit einer Geröllschicht von geringer

Mächtigkeit (20——30 cm), die Rollstücke von Quarz und paläozoi—

1) Nach Bestimmungen von SCHENK.
2) Dauer und Errmonwsen: Die urweltlichen Thallophyten und Acrobryen

des Kreidegebirges von Aachen. Denkschriften der Wiener Academie 1859.
Sur les feuilles querciformes des sables d’Aix la Chapelle. Compte rendu du

Congres de Botanique lI. Brüssel 1881.
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scheu Gesteinen enthält. Sie furcht den Aachener Sand aus und
lagert demnach auf ihm mit einer deutlichen Erosionsdiskordanz.
Dielstark wechselnde Mächtigkeit des Aachener Sandes ist z. T.
hierauf zurückzuführen. Aufschlüsse in der Geröllschicht sind
nur gelegentlich zu sehen. Wo sie beobachtet wurde, ist sie
auf der Karte eingetragen.

Der Grünsand ist ein sehr feiner Quarzsand von bräunlicher
oder bräunlichgrüner Farbe mit einem wechselnden, meist reich-
lichen Gehalt an feinen Glaukonitkörnern. Tonige Einlagerungen
sind selten und nur von geringer Mächtigkeit. An einigen Stellen
ist den losen Grünsanden “eine Bank von Kalksandstein (Sandstein
mit kalkigem Bindemittel) eingelagert, die gleichfalls geringe Mäch-
tigkeit besitzt, etwa 1/2 m, und angefüllt ist mit Versteinerungen.
Sie ist nur gelegentlich aufgeschlossen gewesen, so am Lusberg,
(hinter der Försterwohnung) in den Sandgruben vor dem Königs-
tor, am Melatener Weg und im Aachener Wald an der Lütticher
Landstraße. Sie tritt nur örtlich auf, keilt schnell aus und ist
z. Z. nirgends zu beobachten.

An anderen Stellen, z. B. am Fuß des Friedrich, liegen in
dem Grünsand locker durch Kieselsäure cementierte Sandstein-
knollen, die gleichfalls sehr fossilreich sind. Auch sie sind z. Z.
nirgends anstehend zu beobachten. ———

In seinen oberen Partieen ist der Grünsand tonig und im
trockenen Zustande fest. Diese hohen Lagen sind nur am Preuß—
berg vorhanden undz.Z. an der Viehtränke von Heldsruhe (der
sog. Schafskul), wenn auch schlecht, aufgeschlossen. Sie enthalten
die eigentümlichen, schlangenförmigeu Wülste, die als >>G yroliten<<
bezeichnet worden sind. DEBEY nannte diese Gesteine daher
Oberen oder Gyrolithen Grünsand.

Die sehr reiche Fauna des Grünsandes stammt aus den Sand-
stein-Bänken und -Knollen. Hauptfundorte sind oder waren: ein
Aufschluß hinter dem Försterhause am Lusberg, die Sandgruben vor

dem Königstor, der Wegeinschnitt der Lütticher Landstraße und
andere Stellen im Aachener Wald, der Hügel hinter Linzensh‘aus-
chen. Nur an letzterem Ort sind heute noch einige Fossilien zu

nden. Die besten, verkieselten Versteinerungen fanden sich früher
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am protestantischen Kirchhof von Vaals, also schon auf holländischem
Gebiet. In gleicher Erhaltuugsweise sind sie auch am Nordfuß des
Friedrich gefunden worden. Auch diese Fundstellen sind heute nicht
mehr zugänglich. Die Foraminiferen fanden sich vorzugsweise in
einer Lage losen Grünsandes im Aachener Wald, an der Lütticher
Landstraße, gegenüber dem Restaurant Waldschlößchen. Die Stelle
ist heute verbaut. Es sind demnach heute Fossilien im Grünsand
überhaupt nicht mehr zu sammeln, wenn nicht ein gelegentlicher
und zufälliger Aufschluß fossilführende Lagen aufdeckt.

Die Fauna besteht aus Foraminiferen und Mollusken, Zwei—
schalern, Schnecken und wenigen Ammonitiden; Seeigel und Brachio-
poden sind sehr selten. Die hauptsächlichsten Formen sindl):

Haplophragmium in atum BEISS.
Polyphragma variabz'lzls D’ORB.
Glandulz'na cylz'ndracea REUSS.
Dentalz'na acuta D’ORB.

» propz'ngua BEISs.
Frondz'culam'a sto’z'gz'llata REUSS.

» inversen REUSS.
Vagz'nulzöza costulata ROEM.
Cristellam’a rotulata LAM.
Polymm'ph'ina Proteus BEISS
Rotalz'a cf. Bouez’ D’ORB.
Actinocamaw guadratus BL. sp.
Pachydz'scus collz'gatus BINKH. sp.
Scaplu'tes aguz’sgranensz‘s SCHLÜT.

>> hippocrepz’s DEKAY.
>> pygmaeus HZL.

Baculz'tes incurvatus DUJ.
Hamz'tes aguz’sgranensz’s SCHLÜT.

>> Vaalsz'ensz's HZL.
» Roemeri GEIN.

l) Die vollständige Moluskenfauna ist beschrieben in Palaeontographica Bd.
34 u. 35. -— Die Foraminiferen in Abhandlg. der Kgl. Preuß. geolog. Landes-
anstalt. N. F. Heft 3. 189l.
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Nautz'lus aquisgo'anensis HZL.
Alewz'a lagenalz's MÜLL. sp
Cylz'clma Müllm'z' BOSQU.

>> Bosguetz' HZL.
Actaeom'na dolz'olum MÜLL. sp.
Actaeon Müller?! BOSQU.
C’z’nulz'a Humboldtz' MÜLL. sp.
Ringicula Hagenowz' MÜLL. sp.
Scalz'tes fenestratus ROEM. sp.

» Zitteli HZL.
Bez’sselz’a speciosa HZL.
Cancellam'a nitz'dula MÜLL. sp.
Volatilites subsemz'plz'catus D’ORB. sp.

» Orbignyz’ MÜLL. sp.
» Noeggeratlzz' MÜLL. sp.
>> Dtlchem‘ MÜLL. sp.

Eculomorp/aa pia'ulz'foo'mz's MÜLL. sp.
Fusus Buchi MÜLL.

» gracüz's BÖHM
Hemifusus coronatus RÖM. sp.
Tudz’cla Monhez’mz’ MÜLL. sp.
Pollz'a fenestrata MÜLL. sp.
Pseudorapa pleurotomoz'des MÜLL. sp.
Tritom'um cretaceum MÜLL.
Aporr/caz’s granulosa MÜLL.
Helicaulaw stenoptem GLDF. sp.

»‚ granulata SOW. Sp.
Lispodesthes Schlotlzez'mz' RÖM. sp.
Cultm'gera arac/moz’des MÜLL. sp.
Cerithz'um bz’nodosum RÖM.

» Dechem' GLDF.
Mesostoma striatocostata MÜLL. sp.

» Bosquetz' MÜLL. sp.
Clwmm'tzz’a turrz'telläformis MÜLL. sp.
0dontostoma cretacea HZL.
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Eulz'ma aquensz's HZL.
Keilostoma Winklerz’ MÜLL. sp.
Rissoz'na acumz'nata MÜLL. sp.
Amauropsz's ewaltata GLDF. sp.
Lunatz'a Klipsteini MÜLL. sp.
Gyrodes acutz'margo RÖM. sp.
Natica cretacea GLDF.
Pyrguqera Dec/zem' HZL.
Trichotropz’s Konz’nc/cz' MÜLL. sp.
Capulus verus BÖHM

‘

Xenoplzom onusta N ILSS.
Lawispz’ra coc/Lleqj‘brmz's MÜLL. sp.
Tm'q'z'tella nodosa RÖM.

>> acan wphora MÜLL.
» quadricincta GLDF.
» sewlz'neata RÖM.
» alternans RÖM.

Discolzelz'w Simplex HZL.
Damesz’a cretacea MÜLL. sp.
Turbo retvfer MÜLL.
Lz'otz'a macrostoma MÜLL. sp.
Margaa'z'ta o'adz'atula FORB. sp.
Eutroclms guaclrz'cinctus MÜLL. sp.
Troc/ms Ryc/clcoltz' MÜLL. sp.
Entalis Geim'tzz' J. BÖHM.
Dentalium alternans MÜLL.
llas retz’culata MÜLL.
Clavagella elegans MÜLL. sp.
Gastroc/zaena amphisbaena GLDF.
Corbula subsm'atula D’ORB.

» Zz'gzeata MÜLL.
Neaem acutissz’ma MÜLL. sp.
Mactra Debeyz' MÜLL. sp.

» Bosgueti STOL.
C'ercomya papyracea J. BÖHM
Liopz'stha aeqm’valvz’s GLDF. sp.
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Poromya 06mm MÜLL. sp.
(Jeromg/a cretacea MÜLL. sp.
Gom’omya designata GLDF.
lladomya nodulz'fem V. MNST.
Panopaea Geim'tzz' HZL.
Tellina strigata GLDF.

>> Renauwi MATH.
» costulata GLDF.

Tapes fragil'is D’ORB. Sp.
>> faba SOW. sp.
>> nuciformz’s MÜLL. sp.

Cytlceo'ea tumz’da MÜLL.
» ovalz's GLDF. sp.
>> plana SOW.

Cyprimem’a Geim'tzz' MÜLL. sp.
-Vem’lz'cardz'a Reyz' BOSQ. sp.
Isocardia Zittelz' HZL.
Cardium productum SOW.

» Marquartz' MÜLL.
>> Noeggerat/cz' MÜLL.
>> Becksi MÜLL.
» semzpustulosum MÜLL.

Lucina subnummz'smalz's D’ORB.
Grassatella arcacea RÖM.
Astarte simz'lz's V. MNST.
Eryphila lebtz’culam's GLDF. sp.
Trigom’a Vaalsz’ensz’s BÖHM.
Nucula tenera MÜLL.
Leda Förstem' MÜLL.
Cucullaea subglabra D’ORB.

>> Mut/aer'om' D’ORB.
» Müllem' HZL.

Pectunculus Geim’tzz' D’ORB.
Lz'mopsz's Hoem'ng/zausz’ MÜLL. Sp.
Tm’gonocoelz'a galeata MÜLL. sp.
Pinna cretacea V. SCHLTH.
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Myoconc a discrepans MÜLL.
Septz'fer lineatus SOW. sp.

» tegulatus MÜLL. sp.
Co'enella in ata MÜLL. sp.
Inocemmus balticus BÖHM.
Pecten virgatus NILSS.

>> lamz'nosus GLDF.
» laevz's NILSS.

Vola quadm'costata SOW.
Anomz’a Ewaldz' FREOH.
Ostrea Goldfussz' HZL.

» semz'plana SOW.
>> armata GLDF.
>> ungulata V. SCHLTH.
» hippopodium NELSS.

Ewogyra lacz'm'ata N ILSS.
» aum’culam's WAHLB.

Rhynckonella plicatilz's SOW.
Mayas pumz'lus SOW.
Hemiaster sp.
Homams Bredai BOSQ.
Mosasam'us Sp. (Zähne)
Coraw sp. (Zähne)
OtOdus sp.
Enchodus sp.
Anoz'strodon sp.

2. Das Obersenon, die Mueronaten-Kreide.
Das Obersenon ist eine wesentlich kalkig-mergelige Ablage-

rung. Seine Gesteine haben eine helle, oft fast weiße Farbe
und nähern sich zuweilen der Schreibkreide. Echte weiße Kreide
ist im Gebiete des Blattes Aachen nicht bekannt, kommt aber in
nächster Nähe auf belgischem Gebiet vor (bei Henry Chapelle).

Das Obersenon wird in 3 Abschnitte eingeteilt, von denen
jeder mit einer Geröllschicht und einer mehr oder weniger deutlich
ausgeprägten Erosionsdiskordanz beginnt.
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1. Die Kreidemergel ohne Feuerstein (co4y)
sind ein hellgrau, bis fast weißes, tonig—kalkiges Gestein, das
keine regelmäßige Schichtung erkennen läßt. Seine tieferen
Partieen sind sandig und reich an dunklem Glaukonit, so daß sie
zuweilen eine graugrüne Färbung haben. Sie ähneln in mancher
Beziehung den oberen, tonigen Grünsanden, unterscheiden sich
aber durch ihren hohen Kalkgehalt. Die höheren Partien sind
glaukonitarm, bis fast glaukonitfrei, und härter. Sie zeigen an
der Ober äche eine Absonderung in horizontale, scherbenförmige
Platten. In größerer Tiefe sind sie derb. Am Schneeberg bei
Vaals werden diese oberen Mergel ohne Feuerstein in Steinbrüchen
gewonnen und als Bausteine und Backofensteine verwendetl).

Nur am Preußberge scheinen sich die Mergel ohne Feuer—
stein durch allmählichen Übergang aus den oberen Grünsanden
(DEBEY’s Gyrolithengrünsanden) zu entwickeln. Aufschlüsse sind
allerdings hier nicht vorhanden, erst weiter nach NW, auf hollän-
dischem Gebiet, lassen sich diese Verhältnisse studieren. Sonst
beginnt allenthalben, wo auf Blatt Aachen Aufschlüsse beobachtet
werden konnten, das Obersenon mit einer Geröllschicht und einer
Erosionsdiskordanz. Diese Basalschicht der Mucronatenkreide
besteht aus einer dunkelgrünen, an Glaukonit sehr reichen, tonigen
Lage, in der viele kleine Gerölle,. fast nur Quarz, eingestreut sind.
Der Erosion ist -— mit Ausnahme am Preußberg —-— der tonige,
obere Grünsand zum Opfer gefallen, neben Teilen des unteren.
An einer Stelle vor dem Vaalser Tor, in einer Ausschachtung
hinter dem Hause Nr. 235 lag die Geröllbasis des Obersenon un-
mittelbar auf Aachener Sand. Hier war demnach der ganze
Grünsand weggewaschen.

In der Geröllschicht nden sich abgerollte Versteinerungen
des Grünsandes, besonders Belemnitellen, Fischzähne und phos-
phoritische Steinkerne von Schnecken und Muscheln. Aufschlüsse
sind selten, und meist nicht dauernd. Am Fuß des Friedrich und
an der alten Vaalser Straße, am Eisenbahndamm, waren früher

l) Summe bezeichnete hiernach die ganze Schichtenfolge als die der
Backofensteine. .
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gute Aufschlüsse; neuerdings sind solche an der neuen Straße
nach Seffent gemacht worden.

Versteinerungen sind in den feuersteinfreien Mergeln meist
selten und schlecht erhalten. Die Mollusken sind als mangelhafte

Steinkerne erhalten (bis auf die Heteromyarier), die Brachiopoden
und Echiniden meist verquetscht. Fundorte sind bei Melaten,
Se ’ent und besonders am Abhang des Schneeberges gegen das
Tal des Selzerbaches. Foraminiferen nden sich überall häu g.
Man gewinnt sie am besten und in Menge durch Schlemmen ver-
witterter, stark entkalkter und dadurch schlemmb’arer Mergel,
wie sie z. B. in den alten Mergelgruben auf der Höhe des
Friedrich anstehen, die allerdings stark verwachsen sind.

Die Mergel ohne Feuersteine enthalten die folgende Fauna:
Lituola aguz’sgmnensz's BEISS.
Haplop/w'agmium Murc/ezls‘om' REUSS.

>> compressum BEISS.
>> bulloz'des BEISS.
>> grande REUSS.
>> in atum BEISS.

Polyplu'agma ’varz'abilz's D’ORB.
Glandulz'na cglz'ndracea REUSS.
Nodosam'a Zippez’ REUSS.
Lagena emaciata. REUSS.
Dentalz'na monilc V. HAG.

>> ‚ commum’s D’ORB. _
>> z'ncrassam BEISS.

» ac’uta D’ORB.
» propz'nqua BEISS.
>> polgp/z'ragma REUSS.

Frondicularz'a Arc/Liaci D’ORB.
» angusta NILSS. .
» strigillata REUSS.
» inversen REUSS.

Flabellz'na z'nversa BEISS.
» elliptica NILSS.
>> rugosa D, ÜRB. o
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Flabellq'na radiata BEISS.
» Baudouz'm' D’ORB. .
» favosa BEISS.

Vagz'nulina costulata RÖM.
Marginuh'na ensz's REUSS.
Cm’stellarz’a triangulam's D’ORB.

>> barpa REUSS.
» rotulata LAM.
>> umbz'lz'cata BEISS.

Polymorplu'na complanata D’ORB.
» glommerata ROEM.

Vz'rgulz'na gibbosa D’ORB.
>> striata EHRENB.
>> agglutz'nans D’ORB.
» sagz'ttula DEFR.
>> tegulata REUSS.

Pyrulz'na acumz'nata D’ORIS.
Pleurostomella subnodosa REUSS.
Bulz'mz'na laem's BEISS.
Temtz'lam'a bolz'vz'noz'des REUSS.

>> gibbosa D’ORB.
>> strz’ata EHRENB.
» agglutz'nans D’ORB.
» sagittula DEFR.

Gaud-zyz’na mgosa D’ORB.
» owyconus REUSS.

Verneuz'lz'na trz’carinata D’ORB.
» pygmaea EHRENB.

Bigenem’na cretacea BEISS.
Webbz’na rugosa D’ORB.
Globz’gerina cretacea D’ORB.
Sphaeroidz’na bulloz'des D’ORB.
.Planorbulz'na fao'cta FICHT. u. MOLL.
Pulm'nulz'mp repanda D’ORB.
Planulz'na arimz'nensis D’OBB.
Rotalz'a aspera EHRENB.



32 Blatt Aachen.

Rotalia nitida REUSS.
>>- Mickelz'm’ D’ORB.

Rosalz'na ammonoides REUSS.
» elementz'na D’ORB.

Truncatulma
Porospleaera globulam's PHIL. sp.
Pentagonasta sp.
Bourgueticv'inus ellipticus MÜLL.
Pentacm'nus Agassz'zz’ V. HAG.
(Jz'dam's subvesz'culosa D’ORB.
Cyp/zosoma sp.
Anancloytes ovata KL.
(‚'ardz'aster ananc/zytz's L.
Caratomus mdz'atus D’Onn.
Esckara pulc/wa BR.

» galeata V. HAG.

>> arcas D’ORB.

Lunulz'tes cretacea DEFR.
>> 1105/6110205 BOSQ.
>> Goldfussi V. HAG.

I’acolzmz'tes elegans BEISS.
» costata BEISS.

Scnu'esc/zara arborea BEISS.
» orassa BEISS.

Ego/zarqfora. vermcosa BEISS.
» amp/u’c‘om’ca BEISS.

Entalop/Lora Bosguet’i BEISS.
» mm'pom D’ORB.
» lineata, BEISS.

Semiesc/zarifbra galeata BEISS.
» cormzta BEISS.

Bi ustra abellata D’ORB.
Spiropora wrtz’oz’llata GLDF.
Idmonea umlpo’ra D’ORB.
Rhynchonella pla’catz’lis SOW.
’l’erebratulz'na gracüz’s V. SCHLOTH.
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Terebratulz'na Gisez' V. HAG.
I/gm striata WAHLB.
Terebratula carnea SOW.

>> Sowerbyz’ V. HAG.
Thecz'dea vermiculare DLT. sp.
Mayas pumz'lus SOW.
Ostrea kappopodz'um NILSS.

» veäz'oulams LAM.
» semz'plana SOW.
» Bronmi MÜLL.

Ewogyra lateralz’s NILSS.
Placunopsis undulata MÜLL.
Anomia? subtruncdm D’ORB.
Spondylus latus SOW.

>> Dutemplei D’ORB.
Vola sto'z'atocostata GLDF.
Limea ciroularis HZL.
Lima divaricata DUI.

>> Hoperz’ MANT.
» dedussata GLDF.
» granulosa NILSS.

Pecten spatulatus RÖM.
» trigemz’natus GLDF.
» tm'costatus MÜLL.
» serratus’NILss.
» undulatus NILSS.
» Mantellz' D’ORB.
» pulchellus NILSS.

Am'cula Baisseli MÜLL.
Inoceramus balticus BÖHM.
Pinna cret'acea V. SCHLOTH.
Cucullaea Matherom’ D’ORB.
Leda alata MÜLL.
Astarte cf. mma REUSS.
Gyropleura laem's HZL.

» cz’plyana DE RYCKH.
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Pholadomya Esmarckz’. NILSS.
» decussata MANT.

Pleurotomam'a plane GLDF.
» subgz'gantea D’ORB.

Trochus gemmeus MÜLL.
Helicaulaw sthenopt’em GLDF.
Nautilus Vaalsiensz’s BINKH.

» , mehrere Arten.
Rhynckolz’tes aguisgmnensz‘s MÜLL.

» Vaalsiensz's HZL.
Baculz'tes cf. vertebmlz’s LAM.
Scaphz'tes tridens KNER.
Belemm'tella mucronata V. SCHLOTH.
Mitella fallaw DARW.
Saalpellum mawz’mum SOW.
Serpula gordz'alz's V. SCHLOTH.

» quadrangularis RÖM.
» com'ca V. HAG.
» subrugosa GLDF.
» crenato-stm’ata GLDF.

Pyrgopolon s‘p.
Cytherella ovata RÖM.
Bairdz'a subdeltoz'dea GLDF.
Coraw, Lamna, Otodus, Enckodus.
(Zähne, Schuppen, Wirbel).

2. Die Kreidemergel mit Feuersteinen (co4ö).
Diese dem höheren Obersenon angehörige Schichtenfolge ist

etwa 25--—-30m mächtig und besteht aus weißlichen, dünn und
regelmäßig geschichteten Mergelkalken und harten, krystallini—
sehen Kalkbänken, die durch tonreichere Mergellagen von wenigen
Zentimetern Dicke voneinander getrennt sind. In verschiedener Zahl
und Mächtigkeit treten in zusammenhängenden Schichten oder
achen Knollenlagen schwarze, glasige Feuersteine auf. J. BEISSEL

zählte in dem Anschnitt am Melatener Weg deren 24 in einer
Schichtenmächtigkeit von 14,4 m.
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Versteinerungen sind sehr selten und waren z. B. bei den
großen Abtragungsarbeiten am Bahnhof Aachen-West überhaupt
nicht zu nden.

Es sind folgende Formen vorgekommen, fast nur bei Seffent:
Pentagonaster sp.
Bourguetz’crz’nus ellipticus MÜLL.
Cyphosoma sp.
Catopygus pimformis AG.
Hemiaster Kaninc/cz'i D’ORB.
Cardiaster granulosus GLDF.
Hemzpneustes radiatus D’ORB.
Ananckytes ooata KL.
Rkynckonella plicatz'lzls' SOW.
Terebratula camea SOW.
Terebratulz’na strz'ata W.
Pecten pulchellus NILSS.
Volastm'ato-costata GLDF.
Belemm'tella mucronata V. SCHOTH.
Vz'rgulz'na tegulata REUSS.
Bulz'mz'na calm's BEIss.

Die feuersteinführenden Mergel bilden nördlich von Aachen
den Gipfel des Königshügels und die daran anschließenden Höhen
bis zum Wildbachtal und am Schneeberg über den unteren Mergeln
die Gehänge bis nach Se 'ent hin. Sie liegen zwischen Aachener
Wald und Lusberg mit einer starken Erosionsdiskordanz auf
den Mergeln ohne Feuersteine, die zum großen Teil, stellen-
weise vollständig der Erosion anheimgefallen sind. Die feuer-
steinführenden Mergel beginnen daher mit einer Breccie und in
dünnen Lagen angehäuftem Glaukonit, dem Auflösungsrückstande
der unteren, glaukonitischen Mergel. Auch ein Teil der Mergel
mit Feuerstein ist dieser Zerstörung anheimgefallen; man ndet
daher in den.Breccien Fragmente der oberen Mergel und von
Feuerstein, was erkennen läßt, daß dieses Gestein schon wäh-
rend der Ablagerung der oberen Mergel verfestigt war. Die fol-
genden Pro le, die während der Abtragungsarbeiten am Bahnhof

3*
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Aachen-West aufgeschlossen waren, jetzt aber nicht mehr zu sehen
sind, geben ein schematisches Bild dieser Vorkommen. Pro l 3
zeigt außerdem noch, daß in den tieferen Teilen des Senon Ver-
wer mgen, wenn auch von nur geringem Ausmaß vorkommen, über
die die oberen Mergel ohne jede Störung hinwegsetzen.

Figur 1.

Pro l in der alten Sandgrube vor dem Königstor
(jetzt größtenteils abgetragen).

eom Aachener Sand. 3' Tonlager in co4a. 00448 Grünsand. g Geröllsehicht an
der Basis. oo4y Glaukonitische Mukronatenmergel. g1 Geröllschicht an der Basis.
gl Aufgearbeitete Mucronatenmergel (Tonige Grünsande mit Mergelbreoken).

0048 Weiße Mergel mit Feuersteinen.

Figur 2.
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Basis der Mucronatenmergel am Bahnhof Aachen-West.
004,3 Grünsand. g1 Geröll an der Basis der Mergel ohne Feuersteine.
gl Anfgarbeitetes Mergel—Material, z. T. in regelmäßigen Schichten wieder ab-
gelagert, mit Mergelstücken und Feuersteinfragmenten (f). 6043 regelmäßig

gesohiohtete Mergel' mit Feuersteinen.



Blatt Aachen. 37

Figur 3.
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Verwerfungen in der Kreide am Bahnhof Aachen-West.
coa ’ Vaalser Grünsand. F Fossilführende Lage in 004,6. coay Anf-
gearbeitete Kreidemergel' ohne Feuersteine (Glaukonitsand mit Mergelbrocken).

6046" Kreidemergel mit Feuersteinen. f Feuersteinschicht.

Am Abhang des Schneeberges und des Orsbacher Plateaus
gegen das Tal des Selzerbaches beginnen die Kreidemergel mit
Feuersteinen mit einer kleinstiickigen Kalkbreccie, die einzelne
Gerölle von Quarz einschließt und 1/2—3/4 m mächtig wird. Bei
Orsbaeh ist dieses Gestein anstehend zu sehen. Ob hier eine Diskor—
danz vorhanden ist, ließ sich mangels klarerAufschlüsse nichtermitteln.

3. Die Kalke von Vetschau (coae).
Mit diesem Namen bezeichnete DEBEY eine' Folge von gelb-

lichen,“ mäßig harten, etwas mergeligen Kalken, die in dünnen
Bänken abgelagert und durch dünne, weiche, mergelige Zwischen-
lagen voneinander getrennt sind. Sie bilden den Gipfel des Vet-
schauer Berges, wo sie in vielen kleinen, jetzt meist verstürzten
Brüchen gewonnen werden, vorwiegend als Bausteine. Sie setzen
auch die Ober äche des Orsbacher Plateaus zusammen.

Als Seltenheit kommen bei Seff'ent dünne Lagen bräunlichen
Feuersteines vor.

In den tieferen Partien nden sich bei Laurenzberg konglo-
meratische Schichten mit kleinen, bis bohnengroßen Geröllen von
Quarz. 0b mit dieser Geröllablagerung eine Erosionsdiskordanz ver—
knüpft ist, hat sich nicht erkennen lassen, ist aber wahrscheinlich.

Auf der Höhe des Lusberges lag über den Kreidemergeln
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mit Feuersteinen eine schwach cementierte Geröllschicht mit vielen
abgerollten Zähnen von Haien und Mosasaurm, sowie gerollten,
phosphoritischen Steinkernen von Kreidemollusken. DEBEY nannte
diese Ablagerung Lusberger Breccie. Sie ist etwa den kon-
glomeratischen Schichten vom Vetschauer Berg gleichzustellen.

Fossilien sind in den Vetschauer Kalken meistens recht sel-
ten, obwohl die Fauna eine ziemlich.reiche ist, besonders in den
unteren, konglomeratischen Lagen am Vetschauer Berg (auf Blatt
Herzogenrath), wo ehemals viele Fossilien vorkamen. Einzelne
Lagen sind reich an Bryozoen. ‚Die Fauna ist im wesentlichen
die folgende:

Polypkmgma variabü’is D’ORB.
Nodosarz'a Zippei REUSS.
Cristellarz’a rotulata LAM.
Orbitulites macropora GLDF.
Calcarz'na calcz'tmpoz’des BR.
Orbitoides Faujasz' BR.
Malt/n'a Isz's STENSTR.
Bourgueticm’nus ellipticus MÜLL.
Cidam's subvesz'culosa D’ORB.
Catopygus piriformz's GLDF.
Hßmz'pneustes radiatus D’ORB.
Caratomus sulcato—radz'atus GLDF.
Cav'dz'aster ananchytz's LESKE.
Terebratulz’na stm'atula 'WAHLB.
Megathym's microscopz'ca V. SCHLTH.
Thecidea.
Cram'a (mehrere Arten).
Pecten membmnaceus NILSS.
Lima semz'sulcata NILSS.
Ostrea halz'otoz'dea SOW.

» vesz'culam’s LAM.
Belemm'tella mucronata V. SCHLTH.
Corax, Otodus, Lamna, Odontaspz's.
Mosasaurus - Zähne.
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4. Das Tertiär.
Tertiäre Ablagerungen sind im Bereich des Blattes Aachen

ziemlich verbreitet, haben aber nirgends eine größere, ächenhafte
Ausbreitung. Sie bestehen aus losen Sanden der verschiedensten
Beschaffenheit und untergeordnet aus Tonen. Fossilien sind aus
keiner der in Frage kommenden Ablagerung bekannt, daher ist
ihr Alter unsicher, um so mehr, als keine petrographische Über-
einstimmung mit ihrem Alter nach festgelegten Schichten der wei—
teren Umgebung vorhanden ist. Eine Ausnahme machen nur die
Sande, die östlich von Nirm anstehen. Sie gehören dem

Unter-Miocän (bma)
in der am Niederrhein üblichen Auffassung an.

Es handelt sich um fein- bis mittelkörnige, hellfarbige Quarz-
sande, in denen dünne Lagen von stark gerollten, schwarzen
Feuersteinen liegen. Ehemals waren in einer Sandgrube am SO-
Ausgang von Verlautenheide zwei stark divergierende Lagen
solcher Feuersteingerölle von durchschnittlich Haselnußgröße auf-
geschlossen. In den ansehnlichen Sandgruben bei Quinx sind solche
nicht zu sehen. Hier liegen, wie fast überall an Verwerfungen,’
in den losen Sanden bis kubikmetergroße Blöcke eines mehr oder
weniger fest cementierten Sandsteines mit gerundeter Ober äche
und von sehr unregelmäßige Gestalt

Das miocäne Alter dieser Sande ergibt sich aus dem Vor—
kommen der Feuersteiugerölle und aus der Verknüpfung mit den
braunkohlenführenden Schichten am Ostausgang des Nirmer—Tun-
nels, wo in grobkörnigen Sandsteinblöcken eine Flora von miocänem
Habitus vorgekommen 'ist, deren genauere Bearbeitung noch aussteht.

Unter den übrigen, ihrem Alter nach unbestimmten tertiären
Ablagerungen lassen sich verschiedene petrographische Abarten
unterscheiden.

1. Mittelgrobe, weiße, sehr reine Sande (bol) mit Ein-
schlüssen meist locker verfestigter, gerundeter Sandsteinblöcke
nden sich auf dem Gipfel des Schneeberges bei Vaals und am

östlichen Abhang des Preußberges gegen Vaals zu, WO besonders
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große Sandsteinblöcke liegen. Auf sekundärer Lagerstätte nden
sich diese und ähnliche Sandsteine 'in Menge verstreut auf dem
Orsbacher Plateau. Sie sind hier offenbar die Erosionsrückstände
der Sande, die ehemals das Kreidegebiet bedeckt haben.

2. Ähnliche, aber vielleicht noch etwas gröbere, weiße
Sande bilden den Gipfel eines kleinen Hügels zwischen Haaren
und Kaisersruhe über grauen, plastischen Tonen. In dem Baum-
garten von Haarenheidchen sind sie ehemals in einer jetzt ver-
wachsenen Sandgrube gewonnen worden. Auch in dem Bahn-
einschnitt zwischen Haaren und Rothe Erde stehen grobe, weiße
Quarzsande an. Graue Tone und tonige Feinsande waren
in dem Bahneinschnitt zwischen Rothe Erde und Eilendorf auf-
geschlossen, sind aber heute nicht mehr zu beobachten.

3. Eigentümliche Sande, die als Mosperter Sande (b0) be—
zeichnet werden, sind im Südwesten des Blattes Aachen mehrfach
zu beobachten, reichen aber auch bis in die Nähe der Stadt. Es
sind dies grobe und sehr grobe Sande, die fast ausschließlich aus
stengeligen, nur schwach gerundeten Quarzen bestehen, mit Über-
gängen in kleinstückige Kiese. Aufschlüsse in Sand- und Kiest
gruben trifft man zwischen Lichtenbusch und Brandenburg, an
der Kirche bei Hauset und bei Landwehrring (schon auf Blat-

Eupen, aber dicht an der Blattgrenze). Bei Buscbhausen waren
sie gelegentlich aufgeschlossen. l“Hier liegen sie auf Tonen, die
der Kreide zugerechnet worden sind. Vermutlich sind diese
Mosperter Sande jünger als Untermiocän.

4. Tonige, grauweiße Feinsande, mit Tonen verknüpft,
liegen auf der Höhe bei bezw. in Brand, wo sie gelegentlich bei
Brunnengrabungen und Fundamentierungen aufgeschlossen wurden.
Auf der Karte ist ihre Verbreitung vielleicht“ etwas zu ausgedehnt
gezeichnet worden. Da bei einem gelegentlichen Aufschluß in
Brand Feuersteinscherben in diesen Feinsanden beobachtet wurden,
sind sie als Tertiär gedeutet worden. Es ist aber nicht ausge-
schlossen, daß sie zur Kreide gehören, zum Aachener Sande, mit
dessen tiefen Partien sie große Ähnlichkeit zeigen. Die Feuer-
steinscherben liegen wahrscheinlich. nur in den oberen, umge-
lagerten Partien.
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5. Das Diluvium.
Die diluvialen Ablagerungen im Gebiete des Blattes Aachen

bestehen aus Schottern und aus Lehm bezw. Löß.

l. Die Schotter.
l. Maassch’otter der Hauptterrasse (dgi).

Bei und in Orsbach sowie südöstlich von diesem Ort liegen
auf den Gesteinen des Ober—Senon grobe Schotter, die aus Ge—
steinen des Ardennen—Cambrium und —Devon, aus carbonischen
Sandsteinen, Konglomeraten, Kieselschiefern und aus Gangquarzen
neben vorwaltenden Kreidefeuersteinen‘ bestehen, und durch diese
Zusammensetzung ihre Herkunft von der Maas zu erkennen geben.
Sie gehören der höchsten Terrasse der Maas an, die nach Norden,
Nordosten und Osten eine große Ausdehnung besitzt und in diesen
Richtungen mit der Hauptterrasse des Rheines zusammen ießt.

Bei Orsbach sind die Schotterschichten in einer großen, schon
nördlich von der Blattgrenze liegenden Kiesgrube aufgeschlossen.

2. Die einheimischen Schotter (dgf).
Zum Unterschiede von den Schottern der Hauptterasse lassen

sich die einheimischen Schotter in der Regel nicht auf einen be-
stimmten Flußlauf zurückführen. Die Bäche des Gebietes, selbst
die größeren, wie die Wurm und die Geul, haben keine Schotter-
terrassen. Nur am Beverbach wurde bei Abtragung der Hügel öst-
lich von der Frankenburg eine dünne Lage von feinstückigen
Schottern beobachtet, die vorwiegend aus devonischen und carboni-
scheu Schiefergeröllen bestanden. Da der Hügel jetzt abgetragen
ist, sind diese Schotter nicht mehr zu beobachten. ——

Die sonstigen, ziemlich verbreiteten und z. T. mächtigen
Schotter bestehen zum weitaus größten Teile xaus wenig gerollten
Feuersteinen, oft in großen Blöcken. Zu .diesen gesellen sich in
verschiedenen Mengenverhältnissen oft ansehnliche Blöcke von
Sandsteinen, deren Herkunft, ob aus Kreide oder Tertiär, nicht
immer mit Sicherheit zu bestimmen ist, gut abgerollte Feuersteine,
devonische, seltener carbonische Sandsteine und Gangquarze.
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Linsenförmige Zwischenlagen von Quarzsand kommen vor, und
sind gelegentlich häu ger. ———

Auf dem Plateau das Aachener Waldes bilden lose Massen
von Feuersteinen und Hornsteinen der Kreide eine dicke Decke.
Sie werden in der Regel als eluviale Kreidereste betrachtet, als
die unverwitterbaren, in situ zurückgebliebenen Reste fortge-
schwemmter Kreideschichten. Als solche sind sie auch auf der
Karte behandelt werden (coe). Auf der Karlshöhe und dem
Preußberge ndet man indessen den meist scherbenförmigen Feuer—
stein, auch vollständig gerollte Feuersteine, sowie Gerölle von
Quarz und von palaeozoischen Gesteinen beigemengt, ein Beweis,
daß die Ablagerungen dieses Feuersteinschuttes, der bis 25 m und
mehr mächtig werden kann, mindestens unter Mitwirkung von be-
wegtem Wasser erfolgt ist. Die angegebene Mächtigkeit ist
ferner ein Beweis dafür, daß es sich nicht nur um eluviale Bil-
dungen handeln kann, sondern daß auch eine Zusammenschwemmung
dieser Erosionsrückstände erfolgt sein muß.

Diese Feuersteinanhäufungen liegen heute in einem Niveau,
das am Branderberg ca. + 350 m beträgt. Sie sinken mit der
unterlagernden Kreide nach N hin ein und liegen an der Nieder-
ländischen Grenze in der Höhe von ca. 300 m. _—

Ungefähr 80 m tiefer ndet sich eine zweite Ablagerung ganz
ähnlichen Feuersteinschuttes. Nur sind vielleicht die Sandstein—
blöcke, die Sandschmitzen und lokal auch die palaeozoischen Ge—
steine häu ger.

Im Burtscheider Wald, südlich von der Eich, beim Forst-
hause Schönforst, bei Buschhausen und in der großen Sandgrube
bei der alten Kuhscheid sind diese Feuersteinschotter gut aufge-
schlossen. Auch auf der Westseite des Aachener Waldes treten
sie in ungefähr gleichem Niveau auf.

Dem gleichen Niveau scheinen auch die Feuersteinschotter
anzugehören, die sich von Se 'ent nach Laurensberg erstrecken.
In einem noch tieferen Niveau liegen wieder ganz ähnliche, aber
kleinstückigere Feuersteinschotter, die bei den Fundamentierungs—
arbeiten für das neue hüttenmännische Institut der Aachener Hoch-
schule aufgeschlossen waren. In ähnlicher Höhe, nur wenige Meter
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über dem benachbarten Tal, ndet sich endlich noch Feuerstein-
schotter bei Se 'ent. -—

Zu erwähnen ist, daß in allen diesen Feuersteinanhäufungen
eolithen-artige Scherben häu g, fast in beliebiger Menge
zu nden sind.

2. 'Der Löß und Lehm ((1).
Der Löß, ein ursprünglich aus feinen Quarzsplittern und

Sandkörnchen bestehendes, kalkhaltiges Gestein mit geringem Ton—
gehalt ist im Gebiet des Blattes Aachen nur sehr selten in diesem
ursprünglichen Zustande erhalten und zu beobachten, stets nur
bei gelegentlichen tieferen Aufschlüssen. Er ist durchweg bis in
die Tiefen, in die die künstlichen und natürlichen Aufschlüsse in
der Regel reichen, in der üblichen Weise in Lehm umgewandelt.
Diese Verlehmung besteht in einer Auslaugung des Kalkgehaltes
und einer Vermehrung der tonigen Bestandteile.

Im Gebiete des Blattes Aachen ist der Löß und der aus ihm
entstandene Lehm durch einen ungewöhnlich hohen Sandgehalt
ausgezeichnet, so daß selbst der Lehm als Formsand in Eisen-
gießereien Verwendung findet. -——-

Wo der Lehm in tiefen Lagen naß liegt, z. B. auf undurch-
lässiger Unterlage, hat eine stärkere Zufuhr von tonigen Bestand—
teilen und insbesondere von organischen Substanzen stattgefunden,
die dem Lehm eine graue bis fast schwarze Farbe geben. In der
Soers und bei Haaren sind diese Grau erden (dit) häu g. -——- Die
höher, über dem Grundwasser liegenden Lehme in diesen tief ge-
legenen Gebieten sind auffallend hell gefärbt, sandreich und nicht
sehr plastisch. -—— In der Umgebung von Nirtilendorf, Rothe
Erde, Forst, also in den mittleren Höhenlagen, ist„der;Lehm auch
von heller, gelbbrauner Färbung und nicht sehelastisch. In diesem
Gebiet liegen hauptsächlich die Ziegeleien, die Lößlehm verarbeiten.
ln noch höheren Lagen, besonders in derMUmgebung von Brand,
Forstbach und Lichtenbusch, wo der Lehm wieder auf wasser-
undurchlässiger Unterlage (carbonischen Schiefergesteine) ruht, ist
er zu einem hellfarbigen, strei gen, tonreichen Gestein umgewan—
delt, das undurchlässig für Wasser ist, im feuchten Zustande
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schmierig wird, im trockenen dagegen sehr hart. Dieser streitige,
tonreiche Lehm, der oftmals viele kleine, concretionäre Kügelchen
von Brauneisenstein enthält, liefert einen schwer zu bearbeitenden,
unfruchtbaren und kalten Boden. Er ist darum vorwiegend von
Wiesen und Wald, zuweilen sogar von Oedland bedeckt (Renn-
platz bei Brand) während der Lehm in den mittleren Höhenlagen
einen ziemlich fruchtbaren Ackerboden liefert. -——-

In dem Gebiet des sandigen Untersenon sind dem Lehm reich—
lich grobe Sändkörner, die der Kreide entstammen, beigemengt. —-—

Während in der östlichen Hälfte der Karte der Lehm grö-
ßere, schwach geneigte Flächen bedeckt, ndet er sich in der
westlichen Hälfte, besonders im Gebiet des Aachener Waldes, vor—
zugsweise an die ziemlich steil geneigten Flanken der Kreideberge
angelagert. ——-— Seine größte Höhenlage erreicht er auf dem Plateau
des Preußberges im Aachener Wald mit 338 m. Er liegt hier auf
den Feuersteinanhäufungen (coe der Karte).

Die Mächtigkeit des Lehmes schwankt stark, sie erreicht bei
Eilendorf 16 m1).

An den Gehängen des Königshügels nach N0, im Süster-
feld, nden sich an der Basis des Lehmes Einlagerungen von
feinen Feuersteinscherben, die mit lößartigem Material untermischt
sind, mehrere Meter Mächtigkeit erreichen und ziemlich deutlich
geschichtet sind. Über sie breitet sich ungeschichteter Löß mantel-
artig aus, so daß sie nur in künstlichen Aufschlüssen sichtbar
werden, und darum auch auf der Karte nicht ausgeschieden
werden konnten. Sie wechseln gelegentlich mit reineren, gleich-
falls geschichteten Lehmen ab. Beim Bau des Bahnhofes Aachen-
West waren schöne Aufschlüsse in diesen Schichten vorhanden, die
aber später abgetragen worden sind. Das nachstehende Pro l ist
damals aufgenommen worden.

Ob ähnliche Bildungen auch sonst noch vorkommen, ist nicht
kannt geworden.

l) Auf der Karte ist hier bei Eilendorf, wie neuere Aufschlüsse zeigten, die
Grenze des Lehmes dort, wo das Wort Bongart steht, falsch eingetragen. Die
Lehmdecke reichte hier nur wenig nach SW über die Straße; dann folgt an
einer Verwerfung nach NW vorspringender Kohlenkalk.
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Figur 4.

—: "J‘tdv'r-‘i'i— "

Pro l im Löß am Ostabhang des Willkommsberges (Bahnhof Süsterfeld)
(jetzt abgetragen).

cr4 Senoner Grünsand. der Verschwemmter, lehmiger Grünsand mit kleinen
Feuersteiubrocken und viel Helicc hispz'de. d2 Lösartiger Lehm, undeutlich ge-
schichtet mit unregelmäßig verteilten Feuersteinen. df Regelmäßig geschichteter,
kleinstückiger Feuersteinschutt mit lößartiger Zwischenmasse. di Undeutlich

geschichtemn lößartiger Lehm mit viel Helim. d Lößlehm, ungeschichtet.

Während in den Schottern Versteinerungen nicht beobachtet
wurden, sind in den Lehmen, namentlich in den geschichteten im
Süsterfeld, Fossilien mehrfach gefunden werden. Beim Bau der
Eisenbahn nach DüsseldOrf fand DEBEY zahlreiche Reste vom
Murmeltier, das er als Arctomys Noae bezeichnet, das aber A.
marmotta angehört. In einer alten Ziegelei bei dem Hause Süstern
kamen sehr viele Froschknochen vor. Mollusken fanden sich
nicht selten beim Bau des Bahnhofes Aachen-West in mit we—
nigen kleinen Feuersteinscherben durchsetztem, geschichtetem Lehm
(vgl. Fig 5). Neben einigen Knochen vom Frosch und von Ar-
viccla fanden sich:

Helm: kispz'da L.
>> erycetorum MÜLL.

>> mfescem PENN.

>> pulchella- MÜLL. var. tenuilabm's A.- BR.

Fatale. rotundata MÜLL.
Cionella lubrz'ca MÜLL.
Caecz'lianella acz’cula MÜLL.
Papa muscorum L.
Claasilc'a. plz'catula DRAP.

» la-mz'noea MÜLL.




































































